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ken überwiesen worden, wovon für die Wertzeichen noch Fr. 94S9 abgehen, so daß nun die

schöne Summe von ?r. 90,5Ä1 übrig bleibt.

Wir möchten auch an dieser Stelle dem Bundesfeierkomitee für sein Entgegenkommen
unsern besten Dank aussprechen, aber auch allen Samariter- und andern Vereinen, die

durch ihre wackere Mitarbeit am Zustandekommen des schönen Resultates beigetragen haben.

Das Isntrallekràriclt à Koten lireuies.

ÜU5 6em Verelnzleben.

Kern. Der Zentralausschuß der Samariterver-
eine der Stadt Bern hat in seiner letzten Sitzung
Zuwachs erhalten. Die nach dem jüngst abge-
schlüsselten Samariterkurs neu konstituierte Sektion

Enge-Felsenan (Bern) hat ihren Anschluß gewünscht.

Mit Freuden ist ihrem Begehren entsprochen worden.
Ein ereseat kiorsat dem ausstrebenden Gliede unserer

Samaritergemeinde.
Erfreulich ist auch der Beschluß des Zentralaus-

schusses, daß inskünftig die Publikation der Kurse
sür alle Vereine einheitlich und gemeinschaftlich durch
den Zentralausschuß erfolgen solle.

Am Montag, den 10, Dezember, wird Herr Pro-
fessor I)r. Asher, Dekan der medizinischen Fakultät
Berns, vor den Berner Samaritern einen Vortrag
halten über „Die Bedeutung der Schilddrüse, der

Nebenniere und ähnlicher Organe für unsere Gesund-
heit." Er findet statt im Großratssaal, mit Beginn
um Punkt 8 Uhr. Reserviere man allerwärts den

Abend für diesen Zweck. -à.-

— Prolog zum Wohltätigkeitsfest zu-
gunsten der freiwilligen Heimpflege.
Durch unsre Lande geht der Wohltat Schreiten.
Es bauscht der Sturmwind ihres Mantels Weilen,
Der flammend rot von ihren Schultern weht,

Darauf das weiße Kreuzeszeichen steht.

Und unter diesem flatternden Talar
Schmiegt sich ein Kleid wie Firnschnee, rein und klar,
Und weithin schimmert aus des Kleides Falten
Dasselbe Zeichen, das die Slurmgewalten
Des Weltengrimmes felseuhart gekrästet

Und leuchtend rot auf weißen Grund geheftet.

Um unsre Marken loht des Krieges Brand.
Hoch stehn die Berge wohl um teures Land
Und bieten ihre Zacken, ihre Firnen
Wie treuer Hüter trutzbereite Stirnen.
Doch hat die Not den steilen Weg gefunden

Zu unserm Volk. Wenn auch nicht tausend Wunden
Au müden Helden blutend, zuckend klaffen

Und starke Arme rings im Tod erschlaffen,
Es drängt ein Sorgen doch mit ernstem Mahnen
Des Volkes Schaffen aus den breiten Bahnen.
Schmal wird der Weg des Alltags, wirr der Sinn.
Dein einen beut der Weltensturm Gewinn,
Doch ist's ein Lohn, für den die andern darben.

Wohl sehn wir dankerfüllt die goldnen Garben,
Die noch ein täglich Brot dem Land verheißen.

Doch wird die Sorge hart das Eisen schweißen,

Das sich um tausend brave Hände legt
Und Tausende von Herzen stumm bewegt.

Still segnend geht die Wohltat durch die Gauen.
Es regen Männer sich und tapfre Franen
Im edlen Weltstreit um das Los der Armen,

j Die Nächstenliebe streut ihr Allerbarmen

Auf Schmerzenspsade, in der Kranken Stuben.
Die bleichen Mägdlein holt sie und die schmalen Buben,

Hilft stützend über all die Sorgendämme,
Verpflanzt die jungen, sonnedurst'gen Stämme

In bessres Erdreich, in der Sonne Glänzen
Von Himmelsblau durchwirkt, wo unter Kränzen
Der Baumeskrouen und der grünen Matten

- Ein Helles Lachen dringt aus dunkeln Schatten.
Dem kranken Wehrmann gibt sie neue Kräfte,
Heilbringend klärt sie seines Blutes Säfte,
Daß wiederum sür ernste, bange Tage
Dem Vaterland gesundes Herzblut schlage.

Verhärmten Witwen gilt's und kleinen Waisen.
Die Wohltat hört den Klageruf, den leisen,

Und liebend, all die Bittenden zu suchen,

Umfängt sie jene, die dem Schicksal fluchen,

Bis sich im Tank die Herzen wieder regen
Und jeder Fluch erstirbt in heißem Segen.

Ihr Streiter all, die nach den blut'gen Schlachten

In Feindesland erstarrten Sinnes schmachten,

Zermürbten Leibes sich nach Frieden sehnen,

Wenn Tage sich zu Ewigkeiten dehnen,

Euch bot die Wohltat unsrer Heimat Gauen.

Ihr durftet unsre schönsten Täler schauen,

Bon frischer Lüfte Heilkraft stark umfangen,
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Nach Monden die Genesung zu erlangen,
lind Euch, Ihr Armen, die das Heim verloren,
Die Kriegeswut verstieß aus Tür und Toren,
Die Liebstes gaben und das Bittre tranken,

Als Hof und Herd in Schutt und Asche sanken;

Euch Kindern, Frauen, Greisen, gramgebeugten
Gestalten Ihr, die von dem Elend zeugten,
Das eine Welt aus Grimm und Hast gebärt,

Euch war die Heimkehr hart. Doch lichtverklärt
Gleich dem Gestirn in hehrer Himmelsweite
Gab unser Brudersinn Euch das Geleite.

Gespeist, erquickt, nach heil'gen Schristesworten,
So kehrtet Ihr durch Eure Grenzespsorten.

Nun geht die Wohltat Tag um Tag durchs Land,

Ihr Kreuzesbanner in der starken Hand,
Den Blick gerichtet auf den Friedensmorgen,

Im Sturm bereit, zu helfen und zu sorgen. —
Aufs neue heut' ergeht ein bittend Rufen
Der Nächstenliebe; von den morschen Stufen
Der Treppen, die der düstern Armut dienen,

Von einer Freude Glanz niemals beschienen;

Wo krank und matt verlast ne Mütter liegen,

In Schmerzen sich die siechen Körper biegen,

Wo Leben wimmert in den dürft'gen Hüllen,
Da gilt es, harte Pflichten zu erfüllen,
Die weltenfern, im kleinen und im stillen
Von Liebe zeugen und von starkem Willen.
Stadialst, stadtab ein Wirken und ein Walten.
Denn kein Erschlaffen gilt's und kein Erkalten,

Soll unsre Saat zur reifen Frucht gedeihen

lind Arme von der schlimmsten Not befreien.

Heimpflege heißt das Werk, das unsrer Hut
Bleibt anvertraut wie ein erworbnes Gut.
Aus freien Willen steht die Tat gegründet,

Die Herzen hat die bittre Not entzündet.

Nun spendet froh, nach Fühlen und Ermessen,

Das kleinste Scherflein sei Euch unvergessen!

Euch aber bleibt das nimmermüde Danken

Aus frohen Augen jener stillen Kranken.

Die Liebe, die der Armen Not getragen,

Steht felsengleich in unsern großen Tagen.
Der Freie wird, umweht vom Kreuzeszeichen,

Die Bruderhand zu neuen Taten reichen.

Nur wenn wir einig unsre Werke türmen,
Bleibt stark das Land in Nöten und in Stürmen.

Bern, August 1917. Ernst Oser.

Hemberg. S a m a riterverein. Bei prächtigem

Wetter fand anfangs November eine Alarmübung
statt unter der vorzüglichen Leitung unserer Präsi-
dentin Frl. Math. Glöggler. Die Unglücks

stelle war an einer scharfen Straßenkurve im Berg-
tobel. Außerordentlich schnell und in unerwartet großer

Anzahl traf die fleißige Samaritertruppe ein. Es war
eine Freude zuzusehen, wie nach wohlüberlegtem Ent-
schlusse die Verbände schnell und sorgfältig angelegt
lvurden, wie behutsam man die Patienten auf die

Bahren legte, die mit großer Fertigkeit an der Un-

glücksstelle selbst gemacht wurden. Flott gingen die

Verbände und der ziemlich weite Transport bis zum
Notspitale des Dorfes vonstatten. Bei der Kritik
konnte man mit großer Befriedigung konstatieren, daß

beinahe alle Verbände gut und äußerst forgsältig an-
gelegt waren. Ich muß an dieser Stelle der eigent-
lichen Triebfeder unseres Vereins gedenken, Herrn
Lehrer I. Sondere g g er, der durch seine hin-
gebende Liebe und Tatkraft den Verein auf diese

Stufe gebracht hat. Es gebührt ihm hiemit der

wärmste Dank der ganzen Mitgliedschaft. Leider

ist Herr I. Sonderegger von unsern Höhen fortge-

zogen, und wir wollen gerne hoffen, er werde auch

an den milderen Gestaden Rorschachs unser mit guten

Ratschlägen gedenken. Für die Bevölkerung Hembergs

aber, die sich mit Recht für diese Institution sehr

wohlwollend zeigt, gilt diese Uebung als ein Beweis
der Arbeitsfreude und Nützlichkeit des Vereins. TU.

Kirchlindach. Samariterverein. Wie be-

reits in Nr. 20 dieses Blattes erwähnt, referierte am
28. Oktober in hiesiger Kirche Herr Professor Or.
Guggisberg aus Bern über Krebskrankheiten.

Unser Kirchlein, das allerdings kaum viel mehr
als 200 Personen zu fassen vermag, war ziemlich

angefüllt von einem dankbaren Publikum, vereinigte
doch der Anlaß auch die Samaritervereine Zollikofen-
Münchenbuchsee und Wohlen-Meikirch.

Nochmals sprechen wir an dieser Stelle Herrn
Professor Or. Guggisberg und unserem geschätzten

Herrn Schmid den besten Dank aus für alle ihre

Mühen.

Kchindellegi. Der Samariterverein veranstaltete

zur Errichtung eines Krankenmobilien-Magazins am
18. November im Saale des Hotel NeuhauS in
Wollerau einen Lichtbildervortrag.

Als Referent konnte Herr Or. rusci. N. Platter
aus Zürich gewonnen werden. In seinem Vortrage
führte er uns in Wort und Bildern in die verschiedenen

Lazarette, sei es aus einem Dampfschiffe, in einen,

Eisenbahnwagen, einer Privatvilla oder aus dem

Felde. Ferner zeigte er uns alle die verschiedenen

großen Ausgaben, die die Organisation des frei-

willigen Hilfswesens in Deutschland zu bewältigen

hatte.

Schade, daß der Besuch dieser Veranstaltung nicht

nach Erwarten war. Schon der Zweck deS Neiner-
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träges (der jedoch mm ausgeblieben ist) Hütte viel

mehr Leute interessieren sollen.

Herrn Or. inscl. N. Platter sei fur seinen lehr-
reichen Vortrag der beste Dank ausgesprochen, er.

Solothurn. In der Aula des Hermesbühl-
schulhauses fand Sonntag, den 18. November, nach-

mittags, der Lichtbildervortrag über „Das Sonnen-
licht in der Chirurgie", von Herrn Or. meà. P.
Pfühler, statt, der zirka 200 Personen, meistens

Mitglieder von Nachbarsektionen und vom hiesigen

Samaritervereiu, herbeizulocken vermochte. Der Herr
Referent sprach einleitend in seinem Vortrage, daß

der Samariter, als Helfershelfer des Arztes, dazu

berufen sei, nicht nur die erste Hilfe für richtige Be-

Handlung von Wunden zu bringen, sondern auch sehr

oft zur Belehrung und Beseitigung irriger Ansichten

zu dienen. Auf dem Gebiete der Chirurgie sind

kolossale Fortschritte zu verzeichnen! gleichwohl hat
die Erfahrung gelehrt, daß in zahlreichen Fälleu die

mit Sanftheit und Milde wirkenden Sonnenstrahlen
einen eventuellen operativen Eingriff verdrängt haben.

Tuberkulöse Erkrankungen der Haut, Lupus und Ge-

lenkrheumatismus findeil durch systematische Sonnen-
lichtbestrahluugen ganz wunderbare Heilungen. Die
Schweizerärzte, die Herren Or. Rollier in Leysin und

Or. Bernhard in St. Moritz, machen sich um diese

Sache sehr verdient. Or. Rollier konnte mit den er-

reichten Resultaten den berühmten Kölner Operateur
Professor Bartenheuer, während einem vierzehntägigen

Aufenthalte in Leysin so überzeugen, daß er für die

Sonnenlicht-Methode einzutreten sich entschloß. Leider

ist die Zahl der Sanatorien in unserem Lande, nach

Aussage des Redners, viel zn gering, um die vielen

Kranken gebührend zu verpflegen.

In der Geschichte zurückgreifend, finden wir schon

im Altertum die Sonne nicht nur als Licht- und

Wärmespeuderin, sondern auch als Heilerin und

Lebenserhalterin beschrieben. Die Aegypter verehrten

sie als ihre höchste Gottheit; in Germanien waren

Heilberge, wo die Kranken durch die Sonne genasen,

und die Griechen und Römer besaßen schon Sonnen-

badanstalten. — Der um die Mitte des vorigen Jahr-
Hunderts lebende Natnrarzt Rickli befaßte sich eifrig
mit der Sonnenlichttherapie. — Lichtmangel ist

schädlich, dies beweisen blaß aussehende Kinder, die

lange Zeit sich in trüben Zimmern aufhalten, und
das Aussehen der in abgeschlossener Zelle sich be-

findenden Sträflinge. Durch das Sonnenlicht pig-
mentiert, färbt sich die Haut, sein Fehlen läßt die

Haut erblassen. Neugeborene Neger haben ziemlich

helle Hautfarbe; solche wird später dunkler und schöbt

den Neger vor dem zu tiefen, schädlichen Eindringen
der Sonnenstrahlen in seinen Körper. Die schwarze

Hautfarbe begünstigt eine große Wärmeaufnahme aus
den Strahlen der Sonne, daher kommt die starke

Ausdünstung der Neger.

Der Vortragende verstand es, die zahlreiche Zu-
Hörerschaft während seiner einstiindigen Rede voll-
ständig zu fesseln.

Herrn Or. Psähler sei für diesen belehrenden Vor-
trag hierorts der wärmste Dank ausgesprochen; ebenso

Herrn Professor Or. Kiing sür die Ermöglichung der

Lichtbilder. O. Ni.

Thun. Samariter-Hilfslehrerkurs. Wenn
auch etwas verspätet, so darf dennoch mit einigen

Zeilen des vom 23.—28. Juli d. I. in Thun statt-
gefundenen Ausbildungskurses für Samariterhülss-
lehrer gedacht werden.

Die rege Beteiligung, nämlich 4 Damen und 12

Herren, welche sich aus der Ost-, Zentral- und West-

schweiz, sowie aus dem Berner Oberland zu gemein-

sanier Arbeit in dem lieblichen Thun einfanden, ließ
erkennen, daß die Abhaltung solcher Kurse einem

dringenden Bedürfnis entspringen, da vielerorts den

Samaritervereinen die nötigen Kader noch fehlen.

Ills Jnstruktoren konnten gewonnen werden für
die Theorie Herr Or. M. von Morlot, Arzt in Thun,
und sür die Berbandlehre, sowie den praktischen Teil,
Herr Sanitätsinstruktor D. Hummel aus Basel. Er-
öffnung des Kurses; Sonntag abends ö Uhr.

Es erzeigte sich bald, daß mit den vorgeschriebenen

Unterrichtsstunden nicht auszukommen war und wurde
^ daher in der Regel eine Frühstunde von 7—8 Uhr

eingelegt, oft wurde auch bis nach 5 Uhr abends ge-
arbeitet, da noch Theorie und Praxis über Desin-
fektiou angereiht wurden.

Die unermüdliche Hingabe, sowie das große Lehr-
geschick der beiden Herren Jnstruktoren ' ließen diese

bald die Achtung und Liebe ihrer Schüler gewinnen,
welche Eigenschaften anderseits auch aus den Lerneifer
der letztem fördernd wirkte.

Dank dieser glücklichen Faktoren konnte an der

Samstag, den 28. Juli durch den Vertreter des Roten

Kreuzes, Herrn Major vr. Jscher, im Beisein des

Zeutralpräsidenten des Schweiz. Samariterbundes,

Herrn A. Rauber, abgenommenen Schlußprüfung,
sämtlichen Teilnehmern das Hilfslehrerdiplom zuer-
kannt werden.

Nach einem markigen und beherzigenswerten Schluß-
wort des Herrn Or. Jscher an die frischgebackenen

Hilfslehrer und -lehrerinnen, übergab Herr Zentral-
Präsident Rauber an dem anschließenden Schlußessen

im Hotel Bären (woselbst die Teilnehmer während
des Kurses zur allseitigen besten Zufriedenheit ver-

pflegt und einquartiert waren), nach einer beifällig

aufgenommenen Ansprache, die Diplome.
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Damit hatte der schneidig verlaufene Kurs ein

allseits befriedigendes Ende gefunden.

Mögen nun die neuausgebildeten Hilfskräfte dafür
besorgt sein, daß der ausgestreute Samen zu Nutz
und Frommen des Schweiz. Samariterwesens reichen

Segen bringe. Das ist der schönste Dank an die Ver-
anstalter und Lehrer des Thuner Zentralkurses. Xr.

Mi«terth«r. Samariterverein. Bei schö-

nem Wetter konnte letzten Sonntag die geplante

Uebung der Rotkreuz-Kolonne Winterthur, unter Mit-
Wirkung des Samaritervereins Andelfingen, durchge-

führt werden. Morgens 6 Uhr marschierte die Kolonne

in Winterthur ab und teilte sich in Andelfingen in
zwei Gruppen, eine nach Gäwil und eine nach Klein-
Andelfingen. Sofort wurde mit Improvisieren von
allerlei Vehikeln begonnen, und bis zum Mittag waren
an beiden Orten Gäwil und Klein-Andelfingen prak-
tische Transportmittel bereit für die um 1 Uhr bc-

ginnende Wasserübung. Laut Supposition war die

Brücke weggerissen und mußten alle 23 Simulanten
(Turnverein Andelfingen) über die ziemlich hoch

gehende Thur transportiert werden. Bei dieser Arbeit
leistete die gut eingerichtete Marinebahre treffliche

Dienste; hochschwebend, in freier Luft, wurden die

Patienten hinüberspediert, manchem wird es einwenig
gegruselt haben, wenn mitten über dem Wasser ein

kleiner Halt gemacht wurde. In kaum 2 Stunden
waren alle 23 Patienten über die Thur nach Gäwil
verbracht. Der Samariterverein Andelfingen besorgte

das Anlegen der Verbände. In Gäwil war ein Not-
spital eingerichtet, wo alle gut gebettet wurden. Nach

Visitation der Verbände wurden die mutigen Turner
ihrer Fesseln befreit und konnten wieder ihr Frisch,

Fromm, Fröhlich, Frei singen. Die Uebung war im
ganze» eine angestrengte. Am Schluß dankte dann
auch Herr Hauptmann Dr. Brandenberger für die

geleistete Arbeit. Herr Oberstleutnant Dr. Breiter
munterte die Kolonne auf, es weiter so zu betreiben,

um im Ernstsalle ganze Arbeit leisten zu können,

was er aber nicht hoffe, sie im Kriegsfall wiedersehen

zu müssen. Die Uebung begleiteten die Herren Oberst-
leutnant Breiter, Major A. Ziegler, Winterthur, und
Dr. Stieriin in Andelfingen. <4.

Vom kückertlsck.

Susgoioaiilts Skizzen von 6or Srenzroackt,
von Oberleutnant Charles Gos. Rascher â Cie.,

Zürich. Preis 8V Ct. Uebersetzt von Walter Sandoz.
Das ist nun ein Büchlein, das nicht nur unsern

Milizen, sondern allen denen Freude und Behagen

verschaffen wird, die ein Herz sür unser Vaterland
und die Eigenart seiner Truppen haben. In zwang- ^

losen Skizzen werden wir in die erste Zeit der Mobil!-
sation geführt. Das Ganze ist lebhaft und warm, so

recht naturgetreu geschrieben, daß man sagen muß,

diese Schrift ist nicht am Schreibtisch erstanden, sondern

erlebt worden. Alle Samariter und Rotkreuzsreunde

werden ihre helle Freude daran haben können. Echt

schweizerisch und brav. .1.

Ein sehr treffender und warmer Nachruf ist dem

jüngst verstorbenen Prof. Kocher aus der Hand eines

seiner hervorragendsten Schüler, des Herrn Dr. Jos.

Kopp in Luzern, geworden. Vielleicht wird sich mancher

seiner früheren Schüler dafür interessieren. Er wende

sich in diesem Falle an die Buchdruckerei Keller â Cie.

in Luzern. ,1.

»Vkir», sin Mnckenburgbucki von klnton konckrick.
Franckscher Verlag, Stuttgart. Preis 1 Mark.

Ein lebhaft geschriebenes Büchlein, von dem nie-
mand verlangen wird, daß es neutral und objektiv

geschrieben sei. Hie und da interessante Partien.
3.

kumorlltMes.

Aus einem Wäschegesuch vom November 1917 da ich imschbital bin und

nicht heim gan, da ich ein haut anSschlag begommen habe im dinst und lernherne zeit da
bleibe bis ich gesund bin. Ich bin ferheiratte und habe Kinder den es ist mir ummöglich
welche zu gaufen Fü. G. A. Bad. X. Kam III

Druck und Expedition: Genossenschaits-Buchdruckerei Bern (Neuengasse 34),
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